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Theologie/Spiritualität —

Liebe und Leiden gehören zusammen

Weihnachten und die Tage danach

Br. Martin M. Planzer

Die altbekannten Weihnachtslieder wie «Stille
Nacht, Heilige Nacht», «O du Fröhliche» und
andere sind kaum verklungen, das weihnachtliche

Festessen ist noch nicht einmal recht
verdaut und der Duft von frischen Tannennadeln
liegt immer noch in der Luft, da mutet uns die
Kirche das Fest des hl. Stephanus zu.
Wer war er, der heilige Stephanus? Er war der

Protomärtyrer, der erste Märtyrer überhaupt,
welcher für Jesus Christus sein Leben hingegeben

hat. Sein Fest feiern wir jeweils am 26.
Dezember, unmittelbar nach Weihnachten.
Ich tue mich schwer mit diesem Bad der Gefühle.

Unmittelbar nach dem ersten Weihnachtsfeiertag

sollen wir also eine ernste Miene
aufsetzen und des Märtyrers Stephanus gedenken?
Keineswegs will ich mich von einer Gefühlsduselei

à la «Friede, Freude, Eierkuchen» einlullen
lassen und die harten Realitäten des Lebens
ausblenden. Gibt es doch viele Zeitgenossen,
welche sich nicht einmal mehr die Tagesschau
im Fernsehen ansehen, weil sie das viele Belastende

einfach nicht mehr ertragen.
Durch ein grausames Martyrium hat der heilige

Stephanus Jesus Christus sein Leben hingegeben

(vgl. Apostelgeschichte 7,56 ff). An
diesem Tag wird im Gottesdienst traditionsgemäss
roter Wein gesegnet:

«Gepriesen seist du, Gott, unser Vater:
Du schenkst uns den Wein zu Ehren des

ersten Märtyrers Stephanus. Erfüllt vom
Hl. Geist sah er den Himmel offen und
Jesus zu seiner Rechten stehen. So bitten
wir dich, Gott: Segne diesen Wein und
uns alle, die wir davon trinken. Offne

unsfür deine Gnade und bewahre uns
vor Kleinmut und Menschenfurcht!»

Dann wird der Kelch den Gläubigen dargereicht

mit der Aufforderung: «Trinke die Stärke
des hl. Stephanus».
Am nächsten Tag, dem 27. Dezember, feiert die
Kirche das Fest des heiligen Evangelisten
Johannes. An diesem Tag wird weisser Wein
gesegnet:

«Gepriesen seist du, Gott, unser Vater:
Du schenkst uns den Wein zu Ehren
des heiligen Apostels und Evangelisten
Johannes. Er hat dein fleischgewordenes
Wort und deinen Willen machtvoll unter
uns Menschen verkündet. So bitten wir
dich, Gott: Segne diesen Wein und uns alle,
die wir davon trinken. Öffne uns

für dein göttliches Wort und bewahre

uns vor Unheil und Schaden!»

An diesem Tag lautet der Trinkspruch: «Trinke
die Liebe des hl. Johannes!».
Dies kann ich schon eher nachvollziehen. Aber
einen Märtyrer ehren, so kurz nach Weihnachten,

der Geburt unseres Herrn und Heilandes,
Jesus Christus?
Vielleicht hat es damit zu tun, dass Liebe und
Leiden so unmittelbar nahe und untrennbar
miteinander verbunden sind. Diejenigen unter
der Leserschaft, die verheiratet sind, können
dies wohl am besten nachvollziehen.
Am 28. Dezember gedenkt die Kirche der
«Unschuldigen Kinder» (Kindermord zu
Bethlehem), also jener Kinder, die ihr junges Leben
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Jesus Christus hingegeben haben (vgl. Mt 2,
16-18). Der Befehl, alle männlichen Kinder bis

zum Alter von zwei Jahren hinzuschlachten,
wurde vom blutrünstigen König Herodes erlassen,

da er fürchtete, dieser neugeborene König
könnte ihm den Thron streitig machen.
Ja, Liebe und Leiden sind wirklich unmittelbar
verwoben, es ist dies ein grosses Geheimnis!

Trotzdem: Für mich ist Weihnachten
Weihnachten, das Fest der Liebe und des Friedens.
Der Geburt des Erlösers, Jesus Christus, dürfen
wir doch mit Freuden gedenken! Dafür haben
wir ja auch eine Weihnachtsoktav, die eben acht

Tage dauert. Oder auch länger, denn die
Weihnachtszeit endet erst mit dem Fest «Taufe des

Herrn».

Krippendarstellung
in der Basilika
Mariastein.

15


	Liebe und Leiden gehören zusammen : Weihnachten und die Tage danach

